den Kreiſen nicht das 
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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
97. Sitzung vom 6. Juni, 12 Uhr. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung des 
Geſetzentwufs betr. die außerordentliche Armenlaſt. 
88 31—31c werden mit einer unweſentlichen Abänderung ange⸗ 


mmen. 
10 In § 31d (Befugniß der Kreiſe und Ortsarmenverbände) liegt 
ein 


ntcag v. Ranchhaupt⸗ Frhr. v. Zedlitz vor, welcher nicht 
den Ortsarmenverbanden, ſondern nur den Land⸗ und Stadt⸗ 
kreiſen die Befugniß einräumen will, in Zukunft die Fürſorge 


für Nauen in Geiſteskranke u. ſ. w. in eigenen Anſtalten zu 
ernehmen, und in dieſen Fällen die allgemeinen Verwaltungs⸗ 
koſten von den Landkreiſen allein tragen ai und zu den übrigen 
Koſten die Ortsarmenverbände böchſtens bis zu einem Drittel 
beranziehen will. 5 a 
Abg. v. Zedlitz (frk.) befürwortet dieſen Antrag damit, daß 
von der Beſuguniß der Fürſorge in eigenen Anſtalten kleinere Ver⸗ 
bände als die Kreiſe doch nicht würden Gebrauch machen können. 


Miniſter Herrfurth empfiehlt gleichfalls den Antrag, der in 
ſeinem erſten abe eine 2 nicht nothwendige, aber zuläſſige 
Verbeſſerung, in ſeinem zweiten Theile eine nothwendige Ergänzung 
des Geſetzes jei. Die Unterbringung der Kranken in irgend welche 
beliebige Anſtalt würde keine unmittelbare Feuern mehr ſein und 
die ganze Wirkung des Geſetzes auflöſen; denn jeder Ortsarmen⸗ 
verband würde dann, jo lange es ihm bequem ſei, ein Arrangement 
mit irgend einer beliebigen vatanſtalt treffen. 

A5 Imwalle (tr.) erklärt ſich gegen den Antrag, welcher 
eln bestehendes Rechtsverhältniß auf das 0 verletzen 
würde. Denn es gäbe heute ſchon Ortsarmenverbände, welche in 
der im § 31d vorgeſehenen Beziehung in ausreichender zeiſe 

ürſorge getroffen hätten. Die Unterbringung der hilfsbedürftigen 
anken in eigenen Anſtalten der Kreiſe würde in vielen Fällen 
nicht die zwerhnäßiofte und beſte im Auntzeeſſe der Kranken ſein. 

Abg. Francke (nl.) erklärt ſich mit dem erſten Theile des 
Antrags v. Rauchhaupt einverſtanden, der zu dem Paragraphen 
beantragte Zuſatz aber bedeute eine Einſchränkung der Befugniß 
der Kreſſe, die bedenklich ſei. Es gäbe wohlhabende Ortsarmen⸗ 
verbände, die man ſehr wohl mit einem höheren Betrage heran⸗ 


stehen könne. 
a 0 tr. richt egen die Be⸗ 
rear Fürsorge Lebialtch u ee, da man 
echt nehmen dürfe, das die Provinz habe, 
nämlich die Verpflegung auch in anderen Anſtalten vorzunehmen. 
5 31 d. wird mit dem Antrage v. Rauchhaupt⸗v. Zedlitz 
angenommen. N 
Nach $ 31e. können Landarmenverbände, Kreiſe und kleinere 
Kommunalverbände die Fürſorge für Siehe und andere bilfs⸗ 
bedürftige Perſonen unmittelbar übernehmen. x 2 
Ein Antrag Wuermeling will die fernere Fürſorge für 
die bilfsbedärktigen Kranken nur den Kreiſen und kleineren 
Kommunalverbänden überlaſſen, bezüglich der Fürſorge für die 
Stehen es aber bei dem Beſchluſſe zweiter Leſung laſſen. 
Abg. Dr. Wuermeling vertheidigt ſeinen Antrag mit der 
eltenden Rechtsauffaſſung, nach welcher die Armenpflege zunächſt 
5 5 engeren Kreiſe, welchem der Hilfsbedürftige angehöre, anheim⸗ 
falle. Ein größerer Verband habe erſt in außerordentlichen Fällen 
einzutreten; ſein Antrag bezwecke daher die ee beſonderer 
Fülle dauernder Hilfsbedürſtigkeit von den gewöhnlichen Fällen 
vorübergehender Hilfsbedürftigkeit. 
Miniſter Ane m th ſtimmt dem Antrage bei, der eine In⸗ 
e d beſeltige, welche in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter 
ung liege. 
Abg. v. Rauchbaupt (konſ.) ſchließt ſich dieſen Ausfüh⸗ 
rungen an. Hard 
Abg. Dr. Langerhaus (df. tritt dagegen für die Faſſung des 
31e nach den Beſchlüſſen zweiter 1 ein, da ein Unterſchied 
wſſchen Stechen und anderen bilfsbedürftigen Perſonen ſchwer de⸗ 
firbar ſei. 
$ le wird darauf in der Faſſung des Antrages Wuermeling 
angenommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes, ſowie das Geſetz 
im Ganzen, ferner der Geſetz⸗Entwurf betceffend die Benfioni= 
rung der Land bürgermeiſter in der Rheinprovinz in 


dritter Berathung. 

110% Folgt dle erste Beratbung des Geſetz⸗Entwurfes betreffend 
Eintragungen in die Höferolle und Landgüter rolle auf Er⸗ 
ſuchen der Generalkommiſſion. 

In der Generaldiskuſſion nimmt x 
Abg. Czwaling (dfr.) Veranlaſſung, gegen das frühere Geſetz 
über Eintragungen in die Höfe- und Güterrolle die ſ 3. geäußerten 
Bedenken wleder geltend zu machen. Der ee Entwurf be⸗ 
zwecke. die Eintragung zu erleichtern, und er je 
bra, weil von der Befugniß der a ſehr wenig Ge⸗ 
rauch gemacht worden ſei. Das ſei ein Beweis dafür, daß ein 
der Bau hierfür nicht vorliege. Redner beantragt Ueberweiſung 
der Abg. an die Juſtizkommiſſion. 
Ent umann (Ztr.) erklärt dagegen ſeine Zuſtimmung zu 
dem 1 ae, der ger gnet jet, den mittleren Beſitz zu erhalten. 
Abg. Lerche (dfr.) hält die Vorlage für zu wenig vorbereitet, 
als daß man ſich ſofort über diejelbe ſchlüſſig machen könnte. Man 
bätte nicht au en Wunſch eines einzigen Generalkommiſſions⸗ 
präſidenten die Vorlage einbringen ſollen, man hätte auch alle 
anderen Generallommiſſionen und vor allem die Juriſten hören 
ſollen. Wenn man die Theilung der Güter verhindere, fo ſchaffe 
man aus denjenigen Kindern, welche nur abgefunden werden, ein 
voletariat. Die zahlreſchen Anträge, welche nach den Motiven 
ei einer Generalkommiſſton auf Eintragung eingebracht und be⸗ 
ruͤckſichtigt worden find, laſſen den Verdacht aufkommen, daß ſcha⸗ 
blonenmäßig gearbettet werde. Die für dieſe Fragen zuſtändige 
Behörde dürfe nicht die Generalkommiſſion, ſondern müſſe der 
1 fein, der einen genauen Einblick in die Verhält⸗ 
utſſe habe. 


oſener 


2 cheint wochen, drei Mat, 
dle Sonn⸗ und e Nen fes nur zwei Mal, 


fen, 5 . 
1 Beſtellungen nehmen Alte Ausgabeſtedlen 
der Zeitung ſowle alle Poſtämier des deutſchen Reiches an. 


Mittag 7 Ausgabe. 


Jihtganz. 
Montag, 8. Juni. 


Abg. Dr. Sattler (nf.) beſtreitet, daß von der Eintragung 
bisher kein Gebrauch gemacht worden ſei. In Hannover ſeien 
allein 65 000 Höfe in die Höferollen eingetragen. Die Bedenken 
der Vorredner ſeien nicht gerechtfertigt. 

Landwixthſchaftsminiſter v. Heyden tritt dem Vorwurf ent⸗ 
egen, daß die Vorlage nicht genügend vorbereitet ſei. Die Vor⸗ 
age habe nicht die Bedeutung, die man ihr zumeſſe. 

Abg. Frhr. v. Huene ſchließt ſich den Ausführungen der bei⸗ 
den Vorredner an. Die Agitation der Linken richte ſich nicht ſo 
ſehr gegen dieſes Geſetz, ſondern gegen die Landgüterordnung. Die 
Generalkommiſſion ſei deswegen die richtige Behörde für die In⸗ 
angriffnahme dieſer Angelegenheit, weil es weniger auf die Kenntniß 
der juriſtiſchen als der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ankomme. 

Die Generaldiskuſſton iſt geſchloſſen. 8 

Der Antrag auf Ueberweiſung der Vorlage an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion wird abgelehnt. N 

Die zweite Berathung findet ſofort ſtatt, und das Geſetz wird 
in derſelben nach unerheblicher Debatte angenommen. 

Der Vertrag mit Oldenburg und Bremen, betr. die Her⸗ 
ſtellung einer neuen Fahrbahn in der Außenweſer wird in 
erſter und zweiter Berathung genehmigt. 

Der Entwurf einer Wegeordnu ng 
Sachſen wird in zweiter Leſung nach längerer, aber unerheb⸗ 
licher Debatte unverändert angenommen. 

2 n der dent ra das i e . 12 Wes (Dritte 
erathung der Rentengütervorlage, kleinere Vorlagen. 

Schluß 4, Uhr. x 


E- 


für die Provinz 


Zur Frage der Giltigkeit der ſtandes⸗ 


amtlichen Eheſchließung. 

In der am 29. v. M. ſtattgehabten Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes hat bei Gelegenheit der Berathung des Etats 
der Abgeordnete Czwalina Gelegenheit genommen, auf Grund 
eines ſeinerzeit auch von uns mitgetheilten Vorganges in der 
Rheinprovinz die Frage der Giltigkeit der ſtandesamtlich ge⸗ 
ſchloſſenen Ehen zur Sprache gebracht. Mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der beregten Frage bringen wir nachträglich 
den ſtenographiſchen Wortlaut der darüber geführten Ver⸗ 
handlungen: 5 

Abgeordneter Czwalina: Eine Nachricht, welche gleichlautend 
die Zeitungen durchlaufen hat, veranlaßt mich, bei dem vorliegen⸗ 
den, die Standesämter betreffenden Kapitel das Wort zu ergreifen. 
Dafür, daß dieſe Nachricht wahr iſt, ſpricht der Umſtand, daß ihr 
von maßgebender Stelle nirgends widerſprochen worden iſt, ob⸗ 
gleich ſolcher Widerſpruch mit Rückſicht auf die Bedeutſamkeit der 
gemeldeten Thatſache hätte erfolgen müſſen, falls er ſich hätte be⸗ 
gründen laſſen. Die Nachricht iſt kurz, ſie lautet folgendermaßen: 

In Unterbruch, bei Remagen am Rhein, erhielten dieſer 

age 7 junge Ehemänner eine Benachrichtigung der Staats⸗ 
N daß der frühere Beigeordnete u Unterbruch, 
welcher die betreffenden Zivilehen als ſtellvertretender 
Standesbeamter geſchloſſen, zu damaliger Zeit nicht mehr 
Beigeordneter, alſo nicht mehr zur Stellvertretung des 
Standesbeamten befugt geweſen ſei. Deshalb ſeien die da⸗ 
mals geſchloſſenen Ehen als nicht giltig anzuſehen und es 
wird den jungen Leuten empfohlen, ſich nochmals ſtandes⸗ 
amtlich trauen zulaſſen. 1 

Die Sache ericheint von ſolcher Tragweite, daß der Wunſch, 
ſie parlamentariſch auf das hellſte beleuchtet zu ſehen, keiner wei⸗ 
teren Rechtfertigung bedarf. Zweifelhaft dagegen kann das Forum 
erſcheinen, bei welchem die tiefeinjchneidende Frage anhängig zu 
machen. Das Standesamtsgeſetz iſt ein 7 1 7 Es liegt mir 
natürlich fern, einen Eingriff in die Zuſtändigkeit des Reiches 
irgendwie vorſchlagen zu wollen, wohl aber dürfte es Sache des 
Landtages ſein, auch ſeinerſeits, ſo weit als Ape möglich, den 
Hebel dahin anzuſetzen, daß der gegenwärtig betreffs des Ehe⸗ 
rechtes herrſchende Rechtszuſtand durch die dazu berufenen Fak⸗ 
toren baldmöglichſt eine Aenderung erfahre. 

Es handelt ſich hier aber auch in erſter Reihe nicht um den 
Text, ſondern um die meines Erachtens höchſt bedenkliche Aus⸗ 
legung eines Reichsgeſetzes. Die in Preußen herrſchende Aus⸗ 
legung iſt keineswegs eine derart überzeugende, daß eine gegen⸗ 
theilige abſolut ausgeſchloſſen erſcheint, wie ich dies weiterhin noch 
ausführen werde. 8 A 

Das Kammergericht, die in dieſer Sache für Preußen höchſte 
Face geht in einem Beſchluſſe vom 5. April 1882 auch von der 

echtsanſchauung aus, daß Mängel in der Zuſtändigkeit des Stan⸗ 
desbeamten, die von ihm geſchloſſene Ehe unheilbar nichtig machen, 
nur handelte es ſich dabei um örtliche Unzuſtändigkeit, während bei 
a obigen rheiniſchen Falle die zeitliche Unzuſtändigkeit in Frage 
eht. 


Da noch andere a Fälle in Preußen ſich ereignet 
haben, ſo ſind auch wir, als die bisher vorzugsweiſe Leidtragenden 
wohl befugt, die Sache zur Sprache zu bringen, damit dann, auf 
jo'che Anregung bin, von zuſtändiger Stelle hier Abhilfe gewährt 
werde. Endlich iſt das Reichsgeſetz über die Standesämter im 
weſeutlichen dem ſchon vorher erlaſſenen preußiſchen Geſetze über 
die Form der Eheſchließung vom 9. März 1874 nachgebildet, jo 
uns 9 apeeaung in dieſem Hohen Hauſe durchaus gerechtfer⸗ 
gt erſcheint. 

Man konnte aber weiter darüber Se: fein, an welches 
unſerer preußiſchen Miniſterien die Adreſſe zu richten ſei. In 
dem vorliegenden Falle nämlich, der in der Rheinprovinz ſich er⸗ 
eignet hat, iſt der Staatsanwalt dem Standesbeamten vorgeſetzt, 
während in den übrigen Provinzen der Standesbeamte der Ver⸗ 
5 unterſteht; indeß erſchien es am zweckmäßigſten, die 
Sache bei dem gegenwärtigen Etat, alſo bei dem Miniſterium des 
Innern, in Anregung zu bringen, zumal hier das Kapitel „Stan⸗ 
desämter“ die beſte Handhabe dafür bietet. 

Zur Sache ſelbſt wird man ſich fragen müſſen: was lehrt der 
vom Rhein berichtete und an anderen Orten Preußens ſich wieder⸗ 


eingebracht wor⸗ ſteh 


eitun 
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acm. angenommen 


holende Vorfall? Dieſe Lehre, meine Herren, ift nach meiner inner 
ſten e eine unendlich düſtere. Sie eröffnet eine Per⸗ 
ſpektive, die bezüglich des feſten ſittlichen Beſtandes der Ehe als 
eine N zu bezeichnen iſt. TR 
Es iſt ein Ehepaar, jeit Jahren in friedlicher und glücklicher 
ſind Kinder ent⸗ 


Ehe verheirathet, dem glücklichen Ehebunde 

ſproſſen. Die Eheſchließung war zunächſt, wie es das Geſetz 
gebietet, vorſchriftsge naß vor dem Standesbeamten erfolgt, 
die Eheleute hatten demnächſt auch wohl ihre kirchliche Trauung 
durch den zuſtändigen Geiſtlichen bewirken laſſen. Da be⸗ 
merkt ein findiger Beamter bei Reviſion der ſtandesamtlichen Ehe⸗ 
regiſter, daß der Standesbeamte, der die Ehe verbunden hat, da⸗ 
mals örtlich oder zeitlich nicht zuſtändig war. Irgend ein Form⸗ 
fehler iſt nach dieſer Richtung vorgekommen, ſei es, daß der Stan⸗ 
desbeamte die Ermächtigung zur Eheſchließung noch nicht oder nicht 
mehr hatte, ſei es, daß er bei derſelben außerhalb ſeines Bezirkes 
fungirt hat. Was geſchieht? Es wird wegen ſolchen, doch an⸗ 
ſcheinend nicht allzu bedeutenden Formfehlers den Eheleuten mit⸗ 
getheilt: Ihr lebt miteinander nur in vermeintlicher ehelicher Ge⸗ 
meinſchaft, in Wahrheit lebt Ihr in wilder Ehe. Euere Kinder 
ſind uneheliche, denn bei der Eheſchließung hat ein zeitlich oder 
örtlich unzuſtändiger Standesbeamter mitgewirkt; Euere troſtloſe 
Lage könnt Ihr nur ändern, wenn Ihr das Eheverſprechen erneut 
vor dem zuſtändigen Beamten erklärt. 

Sie werden mir zugeben, meine Herren, daß eine ſolche Un⸗ 
ſicherheit betreffs des Beſtandes der Ehe auf Grund rein formaler 
Fehler keinen ue haben darf. Genaue Reviſion der Ehe⸗ 
ſtandsre iſter iſt gewiß durchaus erforderlich, es iſt auch nothwen⸗ 
wendig, die hierbei gefundenen formalen Mängel thunlichſt zu be⸗ 
heben, allein die Auffindung ſolcher Mängel darf doch niemals bis 
u einem, ich möchte ſagen blutigen Eingriff in den Beſtand der 

he ſelbſt führen. 

Diejenigen Eheleute, welche durch ſolche Schreckensbotſchaft guf 
das empfindlichſte betroffen werden, müſſen doch vor allem ſi 
fragen: Was baben wir denn eigentlich verſchuldet, daß ſol 
ſchweres Leid uns zugefügt wird? Wir ſind, als wir unſere Ehe 
75 wollten, in das Amtslokal gegangen, welches durch Auf⸗ 
ſchrift als Königliches Standesamt bezeichnet war, und haben uns 
dort an denjenigen Mann gewendet, der allgemein als der zuſtän⸗ 
dige Standesbeamte bekannt war und als ſolcher auch uns gegen⸗ 
über auftrat. Hätten wir etwa, als wir dorthin kamen, den Mann 
fragen ſollen: wie es denn mit ſeiner Zuſtändigkeit ſtehe, hätten 
wir ihn auffordern ſollen, uns dieſe Zuſtändigkeit örtlich und zeit⸗ 
lich nachzuweiſen? Wir fürchten, 8 wir auf ſolches Anſuchen, 
trotz der bekannten Höflichkeit unſerer Beamten dennoch keine allzu 
french agen per ee W fi 

ollen hier alſo Leute in ihren heiligſten Intereſſen ge⸗ 
ſchädigt werden, ohne daß man ihnen auch nur die Sr Al Ver⸗ 
ſchuldung vorwerfen kann; ſie hätten, ſelbſt wenn ſie Kontrolle 
hätten üben können, nichts geändert. Denn der Beamte war ja 
damals ſelbſt der Anſicht, daß er zuſtändig ſei; auch er hat den 
Formfehler ja nicht aus böſem Willen, ſondern aus einem zumeiſt 
ſehr verzeihlichen Irrthum begangen. 
ag auch im Allgemeinen der Satz flat justitia, pereat mun- 
dus ſeine Berechtigung haben, hier aber wirkt er im höchſten Grade 
efährlich. Stellt man die bie der Form ſo hoch, daß ein 
ormmangel den Beſtand der Ehe ſelbſt vernichtet, jo ſteht in der 
hat ein peritus mundi zu befürchten, wenigſtens ein Untergang 
der Ethik im Eheſtande. 

In unſerem Falle handelte es ſich um eine zeitliche Unzuſtän⸗ 
digkeit. Es ſind mehrere ähnliche Fälle vorgekommen, aber mehr 
noch ſolche, wo es ſich um örtliche Unzuſtändigkeit handelte, und 
wo noch viele Jahre nach Eheſchluß die Nichtigkeit der Ehe auf 
Grund einer Reviſion des Eheregiſters ausgeſprochen wurde. Einige 
dieſer Fälle möchte ich zur Beleuchtung der Sachlage hier mittheilen: 
Es ſoll der Regel nach, wo es irgend geht, das Standesamt mit 
dem Amte des Gemeindevorſtehers verbunden werden, ſoweit wenig⸗ 
ſtens der Gemeindevorſteher zu Uebernahme des Standesamtes ge⸗ 
eignet erſcheint. Dieſe Herren üben aber als Gemeindevor⸗ 
ſteher nicht ohne weiteres das Standesamt, es muß ihnen vielmehr 
ausdrücklich verliehen werden, welche Verleihung aber der Regel 
nach auch an ſie erfolgt. — Nun ſind vielfach Irrthümer dahin 
vorgekommen, daß der neu eintretende Gemeindevorſteher glaubte, 
die Funktionen des Standesbeamten ſtünden, da ſie auch bisher 
mit dieſer Stelle verbunden waren, ihm von ſelbſt, ohne beſondere 
Ernennung, zu; er hat dann Ehen geſchloſſen, dieſe ſind aber 
ſämmtlich für nichtig erklärt und die Betreffenden find aufgefordert 
worden, die Eheſchließung zu wiederholen, widrigenfalls ſie als in 
wilder Ehe lebend und ihre Kinder als illegitim erachtet werden 
müßten. Einer der bedenklichſten Fälle aber, in welchem fogar, 
laut gerichtlichen Beſchluſſes die Nichtigkeit der Ehe wegen eines 
ſolchen Formfehlers ausgeſprochen wurde, war der von mir oben 
chon angedeutete: Ein Brautpaar in der Stadt A. will ſich ehelich 
verbinden laſſen, es geht zum zuſtändigen Standesbeamten in A., 
welcher erklärt, er habe ſeinen geſetzlichen Stellvertreter, der in B. 
wohne, erſucht, die Eheverbindung zu bewirken. Der in B. 
wohnende Standesbeamte kommt nach A. und vollzieht dort die 
ſtandesamtliche Eheverbindung. Die 88 wurde demnächſt deshalb 
für nichtig erklärt, weil der fungirende Standesbeamte zwar in dem 
Bezirke von B. geitändig geweſen, aber in A. fungirt habe; an 
letzterem Orte ſei er unzuſtändig und deshalb in dem Bezirk von 
A. nur als Privatmann au erachten. Er hätte alſo die Nupturien⸗ 
ten behufs formal gültiger Eheſchließung in feinen Standes⸗ 
amtsbezirk B. kommen laſſen müſſen. Die Ehe wurde danach für 
9105 und zwar für unheilbar nichtig erklärt. — Profeſſor Dr. 
Otto Fiſcher (Breslau), der in einer Abhandlung die Gefahren 
einer ſolchen Oberherrſchaft der Form in den dunkelſten Farben 
durchaus zutreffend ausmalt, bemerkt hierzu: Die Anſchauung: ein 
Standesbeamter ſei außerhalb ſeines Bezirks nicht Standesbeamter, 
beruhe doch bloß auf einer Fiktion, und er hat damit, meine Herren. 
den richtigen Ausdruck gebraucht. Herrſcht doch in keinem andern 
Rechtsgebiet die Form in dem Maße, wie bier über die Sache. 
Die Errichtung elnes Teſtamentes beiſpielsweiſe iſt ſachgemäß an 
die ſtrengſten Formen gebunden. Nur in ſeinem Gerichtsſprengel 
darf der Richter ein Teſtament aufnehmen; wenn aber ein Berftoß. 


— 


nach diefer Richtung vorgekommen ift, To wird daburch die Giltig⸗ 
keit des Teſtaments in keiner Weiſe berührt, es tritt eben nur eine 
F gegen den Richter ein, falls dieſer ſchuldbar ge⸗ 
; a 


benſo iſt es beim Notar. Wenn dieſer außerhalb des Ober⸗ 
n für den er angeſtellt iſt, einen Akt ud 
durch welchen Rechtsgeſchäfte einmal begründet worden find, fo 
wird dem gutglänbigen Kontrahenten gegenüber Niemand dieſe 
Geſchäfte deshalb anfechten können, weil der Notar außerhalb ſeines 
za fungirt hatte. Es hat auch in ſolchem Falle lediglich bei 
rafung des ſchuldbaren Notars ſein Bewenden. 

In dem im übrigen ſo ſegensreich wirkenden Zivilſtandsgeſetze 
wurden ja die Formen ſogar weit ſtrenger betont, als das nach 
dem doch gewiß ſehr ſtrengen Kirchenrechte jemals früher der Fall 
war. Das kanoniſche Recht ſagt: Die Ehe iſt zu ſchließen coram 
parocho et duobus testibus, das heißt vor dem zuſtändigen Pfarrer 
und zwei Zeugen. Wie nun, wenn ein örtlich unzuſtändiger Geiſt⸗ 
licher unter allſeitiger Gutgläubigkeit die Brautleute . hatte? 
Dann ſoll eine derart abgeſchloſsene Ehe — ſo jagt das kanoniſche 

cht — wenn ſchon ſie formal nichtig iſt, doch mit Bezug auf die 
1 der Eheleute und ihrer Kinder als durchaus unanfecht⸗ 
r gelten. 

s beſteht dann eine ſogenannte „Putativehe“, die im innern 
alle Rechte einer formal gültigen Ehe genießt. Dieſe Auffaſſung 
wird von den bedeutendſten Lehrern des kanoniſchen Rechtes, von 
Schulte und Walter übereinſtimmend ausgeſprochen, ſie hat auch 
An unſer Landrecht Eingang gefunden, denn $ 169 II 1 lautet: 
„Daß die d nicht von dem gehörigen Pfarrer vollzogen 
wurde, macht die Ehe ſelbſt nicht ungiltig.“ 

Am Anfange meiner Ausführungen Inge ich: Die gegenwärtig 
übliche Interpretation des 3 42 des Standesamtsgeſetzes 
— der dem Mangel der Unzuſtändigkeit eine nur untergeordnete 
Bedeutung beimeſſen will — habe ihre große Bedenken; ich will 
das näher ausführen: Der Geſetzgeber hatte meines Dafürhaltens 
eine weit mildere Anſchauung über die Bedeutung der Unzuſtändig⸗ 
keit, als ſie gegenwärtig in der Auslegung geübt wird. Beregter 
$ 42 jagt, nachdem in rn en Paragraphen die örtliche Zuſtändig⸗ 
keit erörtert worden iſt, Folgendes: 

Veit iſt der Standesbeamte, in deſſen Bezirk einer der 

erlobten ſeinen Wohnſitz hat oder ſich gewöhnlich aufhält. 

Unter mehreren zuſtändigen Standesbeamten haben die Ver⸗ 

lobten die Wahl. 
75 3 meine Herren, kommt der maßgebende Paſſus, der alſo 
utet: 

Eine nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes geſchloſſene Ehe 

kann nicht aus dem Grunde angefochten werden, weil der 

Standesbeamte nicht der zuſtändige geweſen iſt. 

Wie kommt die Interpretation über dieſen Paſſus hinaus? wie 
gelangt ſie dazu, dennoch dem Jormmangef einen ſo tiefgehenden 
materiellen Einfluß einzuräumen? Das gelingt ihr eben nur mit 
Hilfe der vorberegten Fiktion: der Standesbeamte ſei . — 
ſeiner Amtsperiode oder ſeines Bezirks nicht Standesbeamter ſon⸗ 
dern Privatmann. 

36 meine weiter, daß, wenn man dieſe von Profeſſor Fiſcher 
als Fiktion bezeichnete Anſicht anerkennt, man wirklich nur äußerſt 

wer noch einen Fall konſtruiren könnte, in welchem eine von 
em unzuſtändigen Beamten geſchloſſene Ehe dennoch nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes giltig bleiben würde. 

Nebenbei will ich noch bemerken, daß in ſolchem Verdikt der 
Nichtigkeit der Ehe ſelbſtredend auch der Umſtand nichts ändert, 
daß die Eheleute demnächſt auch kirchlich ihre Ehe haben einſegnen 
laſſen, auch dieſe Trauung wird dann bedeutungslos, ſofern fie 
nicht wiederholt wird. Die Vertreter der erwähnten Auslegun 
müßten ſogar, wenn ſie alle Konſequenzen ziehen wollen, no 
weiter gehen, als ſie es jetzt thun. Nach ihrer Anſicht iſt die Ehe 
nichtig, d. h. es iſt ſo anzuſehen, als wäre ſie überhaupt niemals 

eſchloſſen worden. hin, 
e erneut den zuſtändigen Standesbeamten antreten, nur in wilder 
e gelebt, ihre Kinder find illegitim Das 1 Verhältniß 
würde dann durch die neuverlangte Eheſchließung keineswegs von 
ſelbſt erlöſchen, die Kinder müßten vielmehr folgerichtig zunächſt, 
als bisher illegitim, auf den Namen der Mutter eingetragen und 
könnten demnächſt erſt, nach erneut vollzogener Ebeichli dung ihrer 
Eltern, als durch nachfolgende Ehe legitimirt, auf den Namen 
ihres Vaters umgeſchrieben werden. Dieſe nothwendige Konſequenz 
hat man bisher zu ziehen ſich doch geſcheut; welch furchtbare Nach⸗ 
wirkungen ſelbige aber haben würde, iſt an ſich Har, 

Ein großer Theil ſchwerwiegender materieller Ehehinderniſſe, 
die das Landrecht aufftellt, alſo z. B. die mangelnde Einwilligung 
des Vaters, des Vormundes, die Eheunmündigkeit u. ſ. w., gelten 
als durch Dispens, unterlaſſenen Rüge u. ſ. w. heilbar, wenn aber 
der Formfehler der Unzuſtändigkeit vorliegt, ſoll die Ehe in ihrem 
innerſten Kern erſchüttert werden, dann ſoll ſie als unheilbar nichtig 
nn. Das iſt doch in der That ein Mißverhältniß, eine Ueber⸗ 
chätzung der Form, die geradezu unerträglich erſcheint. 

Die Beachtun der Form iſt nothwendig; die Form iſt dazu 
da, den koſtbaren Inhalt zu wahren und zu ſchützen, ſchuldloſe 
Verletzung der Form aber darf nur im allecäußerſten Falle zur 
Schädigung des Kernes führen. Hier iſt Wandelung, ſei es im 
Wege autoritativer anderweiter Auslegung, ſei es im Wege der 
Geſetzgebung, dringend geboten. 


Denken Sie ſich, meine Herren, doch den 155 einer der von 
dem Irheiniihen Staatsanwalt zur Eheſchließung aufgeforderten 
Gatten wäre inzwiſchen verſtorben oder er weigerte ſich, die Ehe⸗ 
ſchließung erneut 9 weil es ihm gut ſcheint, in aller 
Bequemlichteit ein Band zerſchnitten zu ſehen, welches ihm in⸗ 
zwiſchen ungenehm geworden, er kann es ja ED. vorziehen, 
nunmehr die Ehe mit einer anderen Perſon zu ſchließen, diesmal 
allerdings vor dem zuſtändigen Beamten; die Folgen einer 
Bigamie können ihn ja dann nicht treffen; was aber wird aus 
e ee verlaſſenen Gatten, was wird aus den armen 
ndern 

Ich will das furchtbare Bild nicht weiter entrollen, ich glaube 
die geradezu entſetzliche Gefahr des E Zuſtandes ge⸗ 
nügend geſchildert zu haben. Wenn ich mich behufs Abhilfe an 
den Herrn Juſtizminiſter wende, jo bin ich mir wohl bewußt, daß 
dieſer, ſoweit Judikate vorliegen, kaum in der Lage iſt, Remedur 

u ſchaffen, wohl aber möchte ich ihn bitten, dafür einzutreten, daß 
ei der gegenwärtigen Löſung des Bürgerlichen Geſetzbuches dieſe 
ſo brennende 85 90 Berückſichtigung finde, zumal nach den 
55 1245, 1250 des bisherigen Entwurfes die mehrerwähnte ge⸗ 
fährliche Auslegung ſogar in das Geſetz übernommen werden ſoll. 

Der Herr Miniſter des ig dagegen dürfte in der Lage 
ſein, ſchon jetzt durch entſprechende Anweiſungen Abhülfe dahin zu 
ſchaffen, daß die im Eheſtandsxegiſter erforderlichen Korrekturen 
unter möglichſter Schonung der Nupturienten und ohne die Sache 
erſt in der Beſchwerde⸗Inſtanz an das Gericht gebeihen zu laſſen 
zu bewirken. Ich weiß, daß das jchon in verſchiedenen Fällen in 
anerkennenswerth mildeſter Weiſe erfolgt iſt und hoffe, es wird in 
gleicher Weiſe weiter geſchehen. 

Meines Dafürhaltens iſt die Sache dahin zu ordnen, daß die 
Gültigkeit der Ese durch unverſchuldete formale Fehler, die bei 
der Eheſchließung vorgelommen, überhaupt nicht berührt werden 
darf. Kann dies gewiß allſeitig erwünſchte Ziel erreicht werden, 
fo ſteht das wie durchaus in zweiter Reihe; wer ein Ziel anitrebt, 
wird den Weg dorthin wohl zu finden wiſſen. 

Unſere Frage iſt meines Erachtens eine der brennendſten, bie 


Die Betreffenden haben alſo bis dahin, daß B 


gegenwärtige Gefahr für den Eheſtand und die Familie iſt eine 
eminente, wenn irgendwo, ſo erſcheint es deshalb hier am Ort, 
den dringenden Ruf ertönen zu laſſen: Videant consules. 

uſtizminiſter Dr. v. Schelling: Das Standesamtsweſen 
der Rheinprovinz ſteht unter Aufſicht der Staatsanwaltſchaft; aus 
dieſem Grunde nehme ich für mich den Vorzug in Anſpruch, auf 
eee und Anregung des Herrn Abgeordneten Czwalina zu 
antworten. 

Das Sachverhältniß iſt einfach dieſes. Der Bürgermeiſter in 
der Gemeinde Unterbruch batte die Verwaltung des Standesamts⸗ 
weſens in geſetzlich zuläſſiger Weiſe ſeinem Beigeordneten über⸗ 
tragen; die Amtsperiode des Beigeordneten lief im Mai 1890 ab. 
Obgleich nun von Seiten der Verwaltung Anordnungen getroffen 
ind — und das bemerke ich gegenüber Andeutungen, die der Herr 

bgeordnete Czwalina in dem letzten Theil ſeiner Rede gemacht 
hat, als wenn im Wege der Verwaltung nicht das Erforderliche 
geſchehen ſei, um Uebelſtänden, wie ſie hier zu beklagen ſind, vor⸗ 
zubeugen — obwohl von Seiten der Verwaltung die Anordnungen 
getroffen ſind, daß der Staatsanwaltſchaft von jeder Erlöſchung 
des Amtes eines Standesbeamten ſofort Mittheilung zu machen 
ſei, ſo iſt doch dieſe Mittheilung im vorliegenden Falle unterblieben. 
Der Beigeordnete ſelbſt befand ſich in dem Irrthum, daß ſeine 
Amtsperiode nicht ſchon im Mai 1890, ſondern im Mai 1891 ablaufe, 
er blieb daher ruhig in der Verwaltung des Standesamts und hat 
noch 6 Ehen — nicht 7, wie bemerkt worden iſt — abgeſchloſſen. 
Sobald die Staatsanwaltſchaft von dem vorgekommenen Verſehen 
Kenntniß erhaten hat, hat ſie an ſämmtliche Perſonen, welche dieſe 
Ehen abgeſchloſſen hatten, die Mahnung gerichtet, dieſelben möchten 
die Eheſchließung vor dem zuſtändigen Standesbeamten wieder⸗ 
holen; dieſer Aufforderung iſt e worden. Fünf von den 
in Frage ſtehenden Ehen ſind bereits mit geſetzlicher Giltigkeit um⸗ 
kleidet worden, indem der Eheſchliezungsakt von dem zuſtändigen 
Standesbeamten wiederholt worden iſt. Ich muß annehmen, daß 
dies auch betreffs der ſechſten Ehe geſchehen iſt. Denn nach dem 
uletzt vorliegenden Berichte vom 19. Mai dieſes Jahres war der 

ufenthal der betreffenden Eheleute ermittelt, und das Standes⸗ 
amt in Aachen, wo ſie ſich aufhalten, war erſucht worden, den Ehe⸗ 
ſchließungsakt zu vollziehen. Damit glaube ich, daß der vorliegende 
Fall als erledigt angeſehen werden kann. 

Nun hat der Herr Abgeordnete Czwalina noch einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Ausblick auf die Lage unſerer Geſetzgebung und Praxis 
auf dieſem Gebiete geworfen und hat namentlich die Frage ſehr 
eingehend erörtert, ob die herrſchende 1. 7 7 Nichte ſei, daß jede 
Verletzung der Form der Eheſchließung die Nichtigkeit derſelben 
nach ſich ziehe. Ich will auf dieſe Frage in dem weiten Umfange, 
in welchem fie von dem Herrn Abgeordneten erörtert worden iſt, 
nicht eingehen; ich beſchränke mich nur auf den hier allein in Frage 
Aden e daß die Ehe von einem vermeintlichen Standesbe⸗ 
amten vollzogen worden iſt, während es ſich nachher ergiebt, daß 
der Standesbeamte mißgehörig beſtellt worden war. Ja, in dieſem 
ae läßt ſich richt leugnen, daß nach Lage der Geſetzgebung die 

he als nicht geſchloſſen anzuſehen iſt. gebe dem Herrn Ab⸗ 
geordneten vollſtändig zu, daß dieſer Zuſtand ein ſehr bedenklicher 
iſt, obgleich ich ihn doch nicht für fo gefahrdrohend anſehen kann, 
wie er von ihm geſchildert worden iſt. Denn obgleich Verſtöße in 
dieſer Richtung wiederholt vorkommen, ſo iſt mir doch kein Fall 
bekannt geworden, in welchem eine Ehe wirklich aufgelöſt, auch 
nur angefochten worden wäre aus dem Grunde, weil der Standes⸗ 
beamte, der ſie vollzogen, nicht der gehörig beſtellte 5 ſei. 
ch kann dem Herrn Abgeordneten darin nicht Unrecht geben, 
daß es in der That am Platze ſein möchte, die Geſetzgebung zu 
dem Zwecke in Bewegung zu ſetzen, um die hier unzweifelhaft vor⸗ 
handene Lücke auszufüllen. (Sehr richtig!) 

Die Frage tft auch bereits in meinem Miniſterium einer ein⸗ 
gehenden Erörterung unterworfen worden, und ich habe, als ich 
Gelegenheit hatte, dem Herrn Reichskanzler meine Vorſchläge in 
ezug auf den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches zu unter⸗ 
breiten, auch dieſe Frage in meinen Bemerkungen berührt und 
habe meinerſeits den Vorſchlag gemacht, in dem künftigen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch den Gedanken zum Ausdruck zu bringen, daß, 
wenn eine Ehe vor einem öffentlich funktionirenden Standesbeamten 
geſchloſſen worden iſt, und die Eheleute in der That den Beamten 
auch für den gehörig beſtellten Standesbeamten gehalten haben, 
dann die Ehe nicht angefochten werden kann aus dem Grunde, 
weil ſich hinterher ergiebt, daß in der Beſtellung des Standes⸗ 
beamten irgend ein Mangel vorgefallen iſt. Ja, ich bin noch 
weiter gegangen: ich habe dem Herrn Reichskanzler auch vorge⸗ 
ſchlagen, in das n Beſtimmung aufzunehmen, 
durch welche der Rechtsſatz, den ich eben präziſirt habe, mit rück⸗ 
wirkender Kraft verſehen würde, ſo daß dieſer Rechtsſatz auch An⸗ 
wendung findet auf alle Ehen, die geſchloſſen worden ſind vor dem 
Inkrafttreten des Geſetzes. (Sehr aut!) 

Ich möchte alſo glauben, daß, wenn auch der Weg der Geſetz⸗ 
gebung, auf welchen der Herr Abgeordnete nicht mit Unrecht hin⸗ 
gewieſen hat, wenn noch nicht förmlich betreten iſt, doch meiner⸗ 
ſeits ſchon das nöthige geſchehen iſt, um die Angelegenheit in dieſen 
Weg zu leiten. (Bravo!) 


Deutſchland. 
Berlin, 7. Juni. Es giebt in dieſem Augenblick 
keine Frage, die unſer Publikum ſo intereſſirt, wie der 


Bochumer Steuerprozeß. Sogar die Getreidezollfrage 
muß an unmittelbarem Intereſſe hinter die Bochumer Ver⸗ 
handlungen zurücktreten. Das Erſtaunen über die Enthüllun⸗ 
gen, in deren Mittelpunkt Herr Baare ſteht, kann in Bochum 
und ganz Weſtfalen nicht größer geweſen ſein, als es hier iſt. 
Baare iſt in Berlin gut gekannt, und ſein Name iſt auch den 
Maſſen geläufig. Man weiß, wer er iſt, und daß er mit 
ſeinem Namen und ſeiner Perſon ein Syſtem vertritt, daß er 
gewiſſermaßen ein Typus iſt. Es giebt viele, die an Ge⸗ 
ſchichten, wie ſie der Angeklagte Fusangel und ſein Vertheidi⸗ 
ger vorgebracht haben, einfach nicht glauben wollen, nicht weil 
derartige Dinge außerhalb der Möglichkeit liegen, ſondern weil 
das Maß von Unklugheit, das Herrn Baare auf den Kopf 
zugeſagt wird, gerade bei ihm, einem der klügſten und geſchick⸗ 
teſten Männer ſeines Berufszweiges, kaum vorausgeſetzt wer⸗ 
den darf. Die unvermeidliche Unterſuchung wird ja das Fer⸗ 
nere zu zeigen haben. Im Verkehr von Mitgliedern der Re- 
gierung mit den Abgeordneten wird thunlichſt vermieden, von 
den Bochumer Vorgängen zu ſprechen. Von Seiten der Re⸗ 
gierung wird in dieſer Hinſicht eine Zurückhaltung beobachtet, 
die ſich ſehr gut verſtehen läßt. Das Intereſſe an dem 
Bochumer Prozeß ſteigert ſich nicht bloß für jeden politiſch 
befähigten Beobachter, ſondern auch für jeden Zeitungsleſer 
durch die Beziehung, die ſich von ſelber zwiſchen der Auf⸗ 
deckung der dortigen Steuerhinterziehungen und der neuen 
Einkommenſteuer herſtellt. Jedermann ſagt ſich mit Recht, 
daß, wenn in einem einzelnen Orte ſo außerordentliche Unter⸗ 
ſchätzungen ſtattfinden konnten, und wenn es in vielen 


anderen Orten nicht anders zugeht, der Mehrbetrag, den wir 
von der neuen Einkommenſteuer zu erwarten haben, wahr⸗ 
ſcheinlich ganz bedeutend auch über ſehr kühne Voranſchläge 
hinausgehen wird. Bochum allein wird (die Selbſteinſchätzung 
mit den bisherigen dortigen Schätzungen verglichen) jährlich 
über eine halbe Million mehr an Staatsſteuern aufbringen 
als bisher. Mögen die Verhältniſſe in den meiſten Provin⸗ 
zen und Gemeinden auch weniger kraß als in Bochum liegen, 
was wir uns übrigens für manche und für zahlreiche Ge⸗ 
meinden zu bezweifeln erlauben, ſo iſt immerhin auf eine 
wahre Umwälzung in Bezug auf den Steuerertrag nach der 
Miquelſchen Reform zu rechnen. Wie ſich die Rückwirkung 
dieſer mit größter Wahrſcheinlichkeit ſich einſtellenden Ver⸗ 
hältniſſe auf die Kommunalbeſteuerung reſp. auf das Zuſchlags⸗ 
ſyſtem geſtalten wird, läßt ſich noch gar nicht vorher ſagen. 
Das aber wird ſich zeigen, daß die weiteren Etappen der 
Steuerreform, von der das Einkommenſteuergeſetz ja nur ein 
Glied iſt, nicht auf längere Zeit werden hinausgeſchoben wer⸗ 
den dürfen. — — Die Heißſporne im Zentrum können es 
nicht erwarten, bis ein neuer Kulturkampf ausbricht. Es ſind 
ganz augenſcheinlich Machenſchaften von Seiten klerikaler 
Häupter, die zwiſchen Berlin und dem Vatikan zu einer leiſen 
Entfremdung geführt haben. Uebereinſtimmend wird aus 
Zentrumskreiſen wie aus Kreiſen, die der Regierung nahe 
ſtehen, über ein Erkalten der Temperatur zwiſchen hier und 
der Kurie berichtet. Das Auffällige dabei iſt, daß die 
eigentliche politiſche Vertretung der ultramontanen Intereſſen 
in Deutſchland, die Zentrumspartei, in ihrer überwiegenden Mehr⸗ 
= ein Freundſchaftsverhältniß zur Regierung geradezu an⸗ 
trebt. Während ſonſt Zentrumsleitung und Vatikan 
parallele Bahnen gingen, würde alſo jetzt der Vatikan in 
verringertem Einklang mit der tlerikalen Partei ſein. Die 
Verlegenheiten, in die das Zentrum Dank der ſchlechten 
Führung durch namenloſe Männer mehr und mehr gerathen 
iſt (namenlos im Vergleich zu der ungeheuren Autorität und 
Popularität Windthorſts), dieſe Verlegenheiten werden gewiß 
nicht vermindert werden, wenn die Extremen der Partei, denen 
die gegenwärtige eingefangene Stickluft nicht behagt, von außen 
her den Hebel anſetzen und durch vatikaniſche Einfläſſe die 
katholiſchen Maſſen wieder aufzurütteln verſuchen. Grundſtoff 
genug iſt ja immer vorhanden, ſo jetzt wieder mit der Frage 
der Rückberufung der Redemptoriſten und mit der Frage der 
Neubeſetzung mehrerer preußiſcher Bisthümer. 

Der Kaiſer ließ am Freitag Nachmittag das 
2. Garderegiment z. F. alarmiren und entſprach ſpäter einer 
Einladung des Offizierkorps nach dem Kaſino in der Kaſerne. 
Am Sonnabend Vormittag beſichtigte der Kaiſer auf dem 
Tempelhofer Felde das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment und ſpäter 
das 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 

— Wie Berliner Blättern aus parlamentariſchen Kreiſen 
gemeldet wird, hat Reichskanzler v. Caprivi Veranlaſſung 
genommen, ſich freiſinnigen Abgeordneten gegenüber Über dir 
Stellungnahme der Regierung zur Frage der Sus enſion 
der Getreidezölle auszuſprechen. Der Reichskanzler habe 
bei dieſer Gelegenheit beſtätigt, daß die Rückſicht auf die han⸗ 
delspolitiſchen Verhandlungen maßgebend ſei; die Regierung 
befürchte, daß dieſelben durch eine zeitweilige Zollermäßigung 
gefährdet werden könnten. Wie die „Lib. Korr.“ hört, hätte 
der Reichskanzler einer Mittheilung der Materialien, auf Grund 
deren die Regierung die Suspendirung der Getreidezölle abge⸗ 
lehnt hat, nicht widerſprochen, inſoweit dadurch die Verhand⸗ 
lungen mit dem Auslande nicht berührt würden. In freiſin⸗ 
nigen Kreiſen gewinnt übrigens die Ueberzeugung die Oberhand, 
daß eine wirkſame Ermäßigung der Brotpreiſe nur durch die 
Suspendirung der Getreidezölle auf mindeſtens ein Jahr ge⸗ 
ſichert werden könne. 

— Bürgermeiſter Duncker 


hat nunmehr amtlich kundgegeben, 
daß er ſein ſtädtiſches Amt zum 1. Oktober dieſes a der; 
zulegen beabſichtige. 


Nach halboffiziöſer Andeutung iſt der Miniſter a. D. und 
nationalliberale Abgeordnete Hobrecht als Oberpräſident 
von Weſtpreußen in Ausſicht genommen. Die Nationalliberalen 
ſollen die Beruhigung 41 daß die hohen Staatsämter 
nicht blos für konſervative Männer reſervirt ſind. 
— Ein Heer von Staatsanwälten, fo ſchreibt die 
nationalliberale „Magd. Ztg.“, würde bereits aufgeboten worden 
ſein, „wenn Fürſt Bismarck noch am Ruder ſtände und in gleicher 
Weiſe wie in den „Hamb. Nachr.“ Interna des Auswärtigen 
Amtes, noch dazu, um Angriffe auf die Regierung zu ſtützen 
ausgekramt worden wären“. Die Anklagen der „Hamb 
Nachr.“ gegen die Regierung würden zu Bismarcks Zeiten „mi 
den ſchärſſten Waffen zurückgewieſen worden fein. Die jeßige 
8 ſetzt ihnen würdevolles Schweigen entgegen. Dadurch 
darf ſich aber die unabhängige Preſſe nicht abhalten laſſen, dieſe 
Fa fie zurückzuweiſen.“ — Letzteres iſt ganz richtig. Aber die 
eilinnige Preſſe muß immer defürchten, daß es Herrn v. Caprivi 
abei „unheimlich“ zu Muthe wird. i 
Paderborn, 6. Juni. Die vom Domkapitel aufgeſtellte Lifte 
für die Biſchofswahl iſt von der Regierung zurückgekommen. 
Heute findet eine Sitzung des Kapitels ſtatt. 

Bremen, 6. Juni. In der beutigen Generalverſammlung 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft wurde der Rech⸗ 
nungsabſchluß genehmigt, Königsberg i. Pr. zum nächſtuährigen 
Verſammlungsort gewählt und Graf Eulenburg Oftpren zen um 
Präſidenten für das nächſte Jahr den or der Sitzung führte 
der Erbgroßherzog von Oldenburg den Vorſttz. 


Italien. 


Nom, 6. Juni. [Deputirtenkammer.] Bei Berathun 
des Geſetzentwuürfs betreffend die Einſtellung BR oa dar 
lichen Ausgabe von 8600 000 Fres. in das Budget des Kriegs⸗ 
miniſteriums gab der Schatzminiſter Luzzatti einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die finanzielle Lage des Landes. Der Miniſter hob her⸗ 
vor, daß Dank den im Voranſchlag für 189192 vorgeſehenen Erz 
ſparungen in der Höhe von 4 Millionen und Dank der Herab⸗ 
ſetzung der Ausgaben für Eiſenbahndauten auf 50 Millionen jährlich 
der Fehlbetrag ſich auf 5 Millionen reduzire. Dieſes Ergebniß jet 
erzielt worden, trogdem in dem Voranſchlage die Einnahmen um 
37 Millionen niedri er angeſetzt und die neuen Forderungen für 
außerordentliche militäriſche Zwecke, ſowie für Amortiſationen vor⸗ 
geſehen worden ſeten. Bei der Neuaufſtellung des Budgets für 


» 


1891/92 habe die Regierung die Verpflichtung übernommen, durch 
Erſparungen und organiſche Reformen den noch vorhandenen un⸗ 
bedeutenden Fehlbetrag zu beſeitigen. Schließlich betonte der Mi⸗ 
niſter, daß für jede neue Ausgabe neue Einnahmen vorgeſehen 
werden müßten.! eee 


[ri 


Rom, 7. Juni. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Note: „Verſchiedene Blätter haben ein Schreiben des fran⸗ 
zöſiſchen Deputirten Millevo ye über die engliſch⸗italieniſchen Be⸗ 
ziehungen veröffentlicht, in welchem . wiedergegeben 
wurden, welche Millevoye durch den Prinzen Napléon gemacht 
ſein, ſollen. Wir find ermächtigt zu erklären, daß dieſe Mittheilungen, 
inſofern ſie genau verſtanden ſein ſollten, nur willkürliche perſön⸗ 
ar Deutbmeguugen des Prinzen, dem fie zugeſchrieben werden, 

arftellen würden. 

a 7. Juni. Anläßlich des Nationalfeſttages ift die 
Stadt feſtlich deflaggt. Der König hielt, von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt, eine Revue über die hieſige Garniſon ab. 

n der vergangenen Nacht fand in Oberitalien ein hefti⸗ 
es Irdbeben ſtatt, welches in der ganzen Provinz⸗Venedig und 
fa. Mailand um 2 Uhr 8 Min. früh verſpürt wurde; etwa um die⸗ 
ſelbe Zeit fand auch in Verona eine ſtarke Erderſchütterung ſtatt, 
welcher ein dumpfes Rollen vorausgegangen war. Die Einwohner 
ben erſchreckt aus den Wohnungen, die Vize⸗Direktrice eines 
Panna iſt in Folge des Schreckens geſtorben; in verſchiedenen 
Häuſern ſtürzten die Rauchfänge ein. In Marcerigo wurden drei 
Häuſer zerſtört, wobei drei Perſonen getödtet wurden, in ec a 
wurden viele Häuſer beſchädigt, ebenſo in Badia⸗Calavena; in 
letzterem Orte wurden 17 Perſonen noch lebend unter den 
Trümmern hervorgezogen. Um 6 Uhr früh folgte ein zweiter Erd⸗ 
oß. In Pavia wurde um 2 Uhr 5 Minuten ein wellenförmiges 
een wahrgenommen, welches etwa 15 Sekunden dauerte; ebenſo 
fand in Ferrara um 2 Uhr 7 Min. Morgens ein ſtarkes wellen⸗ 
örmiges Erdbeben in der Richtung von Süd⸗Weſt nach Nord⸗Oſt 
fett, und in Ravenna um 2 Uhr früh ein leichter Erdſtoß. 

Nach weiteren Meldungen über das Erdbeben wurde daſſelbe 
auch in Domodoſſala, Belluno, Mailand, Parma, Modena, Florenz 
und Brescia verſpürt. N 
Türkei. 


* Konftantinopel, 6. Juni. Der Sultan empfing geſtern 
den Staatsſekretär v. Stephan und überreichte ihm den Groß⸗ 
cordon des Osmanieordens. Nach dem Empfang gewährte der 
Sultan dem Botſchafter v. Radowitz eine Privataudienz, in 
welcher er jeinem Schmerz über den Vorfall bei Tſcherkeſſkoi und 
der Hoffnung auf baldige Befreiung der Gefangenen Ausdruck gab, 
ſowie Maßregeln in Ausſicht ſtellte, welche die Wiederholung der⸗ 
artiger Ereigniſſe unmöglich machen 5 Der Botſchafter dankte 
dem Sultan für ſeine Theilnahme und Bereitwilligkeit, das Leben 
und die Befreiung der Gefangenen zu ſichern, deren Geſchick nicht 
nur von Deutſchland, ſondern von ganz Europa mit banger Theil⸗ 
nahme verfolgt werde. Er (der Botſchafter) hoffe gleichfalls, daß 
der Sultan in ſeinem anerkannten Beſtreben, die Türkei auf die 
Code der übrigen Kulturſtaaten zu erheben, die Wiederkehr von 

eigniſſen ſolcher Art verhindern werde. 


Lokales. 


Poſen, 8. Juni. 
—b. Abſchiedsmahl. 


Die Sonnenfinſterniß in der 7. und 8. Nachmittagsſtunde 
am Sonnabend erreichte ſpeziell für unſere Gegend bei Weitem 
nicht den Umfang derjenigen vom 17. Juni 1890, die für uns 
gleichfalls ſichtbar war. Dagegen wurde die deutliche Berbachtung 
des intereſſanten Phänomens durch den in der Richtung der Son⸗ 
ere gänzlich dunſtfreien Himmel — begünſtigt und 
exleichtert, während im vorjährigen Juni die an der Sonne 
unaufhörlich vorüberſtrömenden faſt undurchdringlichen Wolkenmaſſen 
das Naturereigniß nur für Augenblicke in die Erſcheinung treten 
ließen. Die Sonnenfinſterniß am Sonnabend iſt in den nörd⸗ 
lichſten Theilen Europas und Aſiens, ſowie im Polarmeere 
eine 2 örmige geweſen; für das übrige Europa ſoweit 
ſie demſelben überhaupt ſichtbar war, ſtellte ſich dieſe Sonnen⸗ 
finſterniß als eine partielle von mäßigem Umfange dar. 
a: Poſen begann die Verdeckung der Sonnenſcheibe durch den 
Mond kurz nach 6 Uhr Nachmittags. Doch erſt nach etwa 15 Mi⸗ 
nuten konnte vor dem oberen Theile der rechten Sonnenſete ein 
dunkler rundlicher Fleck mit bloßem Auge wahrgenommen werden, 
d. h. unfere Gegend der Erde trat in den Schatten des dunklen 
Mondkörpers. Ziemlich raſch ſchritt dann die Verdunkelung der 
Sonne in der Richtung nach links fort, erreichte gegen 7 Uhr mit 
ungefähr ¼½ der ganzen Sonnenſcheibe den Höhepunkt und nabm 
bierauf ebenſo ſchnell ab, bis fie um 7°, Uhr ganz vorüber war 
und die ganze Sonnenſcheibe wieder im hellſten Glanze ſtrahlte. 
Das Ser) winden des Mondſchattens links oben vor der Sonnen⸗ 
ſcheibe lie ſich wegen des dichten Gewölks, das gegen das 
Ende der Finſterniß vor die Sonne zog, weniger deutlich be⸗ 
obachten. Uebrigens erreichte die DE En ‚der Sonne für 
aisfen einen zu geringen 5 als daß eine ſtä 
nicht abnahme hätte eintreten koͤnnen. Es erſcheint daher wohl 
mäßk zu viel gejagt, wenn der Beobachter der Meinung fit, daß 

baltauder theilweiſen Sonnenfinſterniß am Sonnabend die Licht 
haben niſſe für uns eine merkliche Abſchwächung nicht erfahren 


— — . . 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 6. Juni. Wie das „Fremdenblatt“ meldet, dürften 
ſchon im Laufe der nächſten Woche die ſerbiſchen Delegirten 


u den Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn und 
Deutschland hier eintreffen. 


Graz, 6. Juni. In dem Befinden 
iſt eine bedeutende Beſſerung eingetreten. 
Peſt, 6. Juni. Der vereinigte Verwaltungsrath der 
Staatseiſenbahngeſellſchaft nahm heute das Uebereinkommen 
mit der ungariſchen Regierung über die Verſtaatlichung der 


des Grafen Hartenau 
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ungariſchen Linien an. In einem heute abzuhaltenden Miniſter⸗ 
rathe ſoll die Angelegenheit zum Abſchluß gebracht werden. 

m, 7. Juni. Der König überreichte heute perſönlich 
dem Kapitän Spaccamela und dem Korporal Cattaneo für 
ihr heldenmüthiges Benehmen bei der Exploſion des Pulver⸗ 
thurmes vor der Porta Porteſe die militäriſche Tapferkeits⸗ 
medaille. 

Paris, 6. Juni. In der Deputirtenkammer brachte 
Miniſter Conſtans den Geſetzentwurf ein, betreffend die Er⸗ 
richtung einer Rentenkaſſe für die Arbeiter. Die Kammer be⸗ 
ſchloß mit 347 gegen 87 Stimmen die Dringlichkeit für die 
Berathung der Vorlage. 

Paris, 6. Juni. Deputirtenkammer. Die Kammer 
nahm in der heutigen Sitzung einen Antrag, jede Mittwochs⸗ 
ſitzung dem Studium der Arbeiterfrage zu widmen, an. 

Paris, 6. Juni. Der Juſtizminiſter Fallieres hat dem 
Miniſterrathe die Mittheilung gemacht, daß die Vorunter⸗ 
ſuchung in der Melinitangelegenheit abgeſchloſſen iſt. 

Es wird nur gegen Turpin, Triponé, Faſſeler und 
Feuvrier weiter vorgegangen werden. 

Paris, 7. Juni. Oberſt Lebel, der Erfinder des Lebel⸗ 
gewehrs, iſt geſtorben. 

aris, 6. Juni. Die Einnahmen im Monat Mai an 
indirekten Steuern und Monopolen ergaben 5 200 000 Fres. 
mehr als im Budget veranſchlagt war und 795 000 Fres. 
mehr als im Vorjahre. Die Zölle ergaben 4 260 000 Fres. 
weniger, die Zuckerſteuer 3 160 000 Fres. mehr als veran⸗ 
ſchlagt war. 

Paris, 7. Juni. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Buenos⸗Ayres hat die franzöſiſche Bank ihre Schalter 
wieder geöffnet. 

Paris, 7. Juni. Dem heutigen Rennen in Longchamps 
wohnte trotz des trüben Wetters eine überaus zahlreiche 
Menſchenmenge bei. Anch der Präſident Carnot erſchien auf 
dem Rennplatze und wurde bei der Ankunft lebhaft begrüßt. 
Bei dem Rennen um den Großen Preis von Paris kam 
„Clamare“ als erſtes, „deverend“ als zweites und „Clément“ 
als drittes Pferd an. — Heute Nachmittag hatten einige 
hundert Perſonen vor der Montmartre⸗Kirche eine antiklerikale 
Kundgebung veranſtaltet, wobei es zu einem ziemlich ernſten 
. mit der Polizei kam. Sechs Perſonen wurden 
verhaftet. 

Liſſabon, 6. Juni. Die Deputirtenkammer genehmigte 
mit 105 gegen 6 Stimmen das Uebereinkommen mit England. 

Liſſabon, 7. Juni. Die Berathung des engliſch⸗portu⸗ 
gieſiſchen Abkommens im Senat wird am Dienſtag beginnen. 
— Die Blätter drücken ihre Freude über das geſtrige Votum 
der Deputirtenkammer aus. 


London, 7. Juni. Mehrere Wagen der Omnibusgeſell⸗ 
ſchaft, welche von Highgate, im Norden von London, unter 
polizeilichem Schutze abgegangen waren, wurden in Islington 
durch die aufgeregte, aus mehreren tauſend Perſonen beſtehende 
Volksmenge gezwungen, in das Depot zurückzufahren. 

8 7. Juni. In dem heute Nacht ein Uhr vou 
den Angeſtellten der Londoner Allgemeinen Omnibus⸗Com⸗ 
pagnie abgehaltenen Meeting gelangte die Reſolution zur 
Annahme, den allgemeinen Ausſtand heute eintreten zu laſſen. 

St. Louis, 6. Juni. (Reutermeldung.) Nach einem 
Telegramm aus Mexiko hätten in den nördlichen Theilen 
Guatemalas geheime revolutionäre Verſammlungen ſtattge⸗ 
funden, auf welchen eine Reſolution zur Abſetzung des Präſi⸗ 
denten Barillas angenommen und Reden zu Gunſten einer 
Lostrennung gehalten wären. Mehrere Garniſonen ſollen be- 
reit ſein ſich den Anhängern der Trennung anzuſchließen, und 
reiche Plantagenbeſitzer die Geldmittel zur Begründung einer 
neuen Republik offerirt haben. 


Woll märkte. 
Breslau, 7. Juni. Vorbericht. 


Die Zufuhren zu den 


bis Montag ihr Ende erreichen. Die Zufuhr auf den offenen 
Markt iſt noch ſehr unbedeutend. Die bisher eingetroffenen 
Stämme ſchleſiſcher und poſenſcher Herkunft ergeben meiſt ein 
Mindergewicht von 15—20 Prozent, oft darüber. Mehrere 
100 Zentner ſind bereits von Rheinländern und Engländern 
von den Lägern gekauft worden. Das Preisverhältniß iſt 
noch nicht zu beſtimmen, dürfte ſich aber für Mittelwollen 4 
bis 5 Mark pro Zentner niedriger ſtellen. 


Handel und Verkehr. 


* Breslau, 6. Juni. Bei der heutigen Schienenſubmiſſion 
von 2242 Tonnen offerirten Oberſchleſiſche Werke 127 M., wie bei 
der letzten Submiſſion. 

Bromberg, 6. Juni. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen 220 — 235 Mk, feinſter über Notiz. — Roggen 

195 Mk. — Hafer nach Qual. 165 —178 Mk — Gerſte 150— 
165 Mk. — Kocherbſen 166— 180 Mk., Futtererbſen 155 —165 Mk. — 
— Spiritus 50er Konſum 70,75 Mark, 70er 


e 
Wicken 115 125 Ml. 
Konſum 50,75 Mark 


Lägern, welche in den letzten Tagen reichlicher waren, durften 226 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 6. Juni Morgens 1.28 Meter. 
4 8 = Mittags 132 
Morgens 134 = 


Am 6. d. M., Abends 5°, Uhr, ſtarb plötzlich unſer 
geliebte Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Onkel und Schwager, 
der Reſtaurateur 


Reinhold Ehrlich 


im 40. Lebensjahre. 


Dieſe traurige Nachricht allen Freunden und Bekannten 


Die tiefbetrühten Hinterblieh enen. 


Poſen, 8. Juni 1891. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 9. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe, Wronkerſtr. 15, aus ſtatt. 


Telegraphiſche Vörlenberichte. 


FJonds⸗Hurſe. 
Breslau, 6. 85 Befeſtigend. 

%ige L.⸗Pfandbriefe 96,35, 4% ige ungariſche Goldrente 
91,35, Konſolidirte Türken 18,20, Türkiſche Looſe 73.75, Breslauer: 
Distontobant 97,50, Breslauer Wechslerbant 100,00, Schlefticher 
Bankverein 114,50, Kreditaktien 162,50, Donnersmarckhütte 80,60, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 66,75, Oppelner Zement 89,00, Kramft 
122,50, Laurahütte 122.25, Verein. Oelfabr. 103,25, Oeſterreichiſche 
Banknaten 173,40, Ruſſiſche Banknoten 248,80. 

Schleſ. Zinkaktien 192,50, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 85,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 121,75, Flöther Maſchinenbau 104. 

4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz —.—. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 85,50. 

Schleſiſche Zement 122,50. 

rt a. M., 6. Juni. (Schluß). Befeſtigt. 

ond. Wechſel 20,45, 4proz. Reichsanleihe 106,10, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,20, 4½ proz. Papierrente 80,70, do. 4proz. Goldrente 96,30, 
1860er Looſe 124,80, 4proz. ungar. Goldrente 91,30, Italiener 91,90, 
1880 ex Ruſſen 98,00, 3. Oxientanl. 75,60, unifiz. Egypter 97,60, 
konv. Türken 18,20, 4proz. türk. Anl. 82,40, proz. port. Anl. 45,60 
5proz. ſerb. Rente 88,50, öproz. amort Rumänier 99,30, proz. 
konſ. Mexik. 87,10, are Weſtb. 307, Böhm. Nordbahn 166, 
Franzoſen SEAN Galizier 188',,, Gotthardbahn 148,20, Lom barden 
92%, Lübeck⸗Büchen 156,50, Nordweſtb. 176'/,, Kreditakt. 260 /, 
Darmſtädter 138,20, Mitteld. Kredit 102,50, Reichsd. 144,90, Disk 
Kommandit 180,30, Dresdner Bank 141,00, Pariſer Wechiel 80,833, 
Wiener Wechſel 173,37, ſerbiſche Tabaksrente 88,80, 

Privatdiskont 3¼ Proz. 3 Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 259¼, Disk.⸗Kommandit 
179,40, Bochumer Gußſtahl 117,50, Harpener —. 

ien, 6. Juni. (Schlußkurſe.) Trotz mangelnder äußerer 
Anregung feit, Staatsbahn, Lombarden und Czernowitzer höher, 
beide Nordweſtaktien auf bevorſtehende neue Tarife matt. 

Oeſterr 4½% Papierrente 92,65, do. 5% 102,45, do. Silberr. 
92,65, do. Goldrente 111,20, 4proz. ung. Goldrente 104,55, do. 
Papierrente 101,67 ¼, Länderbank 211,50, öſterr. Kreditaktien 300,25, 
ungar. Kreditaktten 343 25. Bankverein 113,00, Elbethalbahn 211,75, 
Galizier 217,75, Lemberg⸗Czernowitz 246,75, Lombarden 102.10, 
Nordweſtbahn 204,50, Tabaksaktien 160,50, Napoleons 9,32½ Mark⸗ 
noten a 5 Banknoten 1879 7 Silbercoupons 100,00. 

„6. Juni. 


ersburg, 6. J 40 
II. Orientanleihe 100 ¾, do. III. Orientanleihe 101 ¼, do. 


ach, Pe 
London, 6. Juni. (Schlußkurie.) 
A. Ser 5proz. Rente 92%/ 


. Serie) 98 ½, konv. Türken 
Goldrente 95 


Rio Tinto 22, 4½ proz. Rupees 768, Argentin. Br Geld⸗ 
anleiye von 1886 64½ Argentin. 4½prozent. äußere Goldanleſhe 
33, Neue Z3prozentige Net 2 


Aus der Bank floſſen 112000 Pfd. Sterl. 
uenos⸗ „ 5. Juni. Goldagio 329,00. 
Newyork, 5. Juni. Für morgen find weitere 1¼ Millionen 


Dollers Gold zur Ausfuhr nach Europa beſtellt worden. 
Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 6. Juni. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 25,00, 
do. fremder ‚00, per li 23,20, per November 22,05. 
Roggen bieſiger loko 21,00, fremder loko 22,00, per Juli 20,35, 
= ovember 19,25. Hafer hieſiger loko 18,50, fremder 18,50. 

üböl lokc 64,50, per Oktober 64,40. 

Bremen, 6. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 

white loko 6,40 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen Alt! Br. Stetia. 

en des Norddeutſchen Lioyd 117¼ Gd. 
. 7 ee e ne ee 
ö urg, 6. Juni. etreidema n 0 ' 
S t Wetter. Ce sotfteintfeber loto neuer 238—245. Roggen foto feit, mecklen⸗ 
Grad ne loko neuer 218—220, rufiſcher loko feſt, 158 160. Hafer 
2 ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) feit, loto 62,00. — Spiritus 
6. matt, per Juni⸗Juli 35 Br., per Juli⸗Auguſt 35%, Br., per 
5 7 | Auguft:September 36%, Br., per Sept.⸗Oktober 36%, Br. — Kaffee 
6 ruhig. Umſatz — Sack. — Petroleum ruhig, Standard white 

7. Aben 754, mäßig bedeckt +15,8 | [sfo 8,45 Br., per Auguſt⸗Dez. 6,65 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

8. Morgs.7 754,3 ſta bede 17134] Hamburg. 6. Juni. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben ⸗ 
Am 6. Juni Wärme⸗Maximum 16,05 Celſ. Robzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
Am 6. Wärme⸗Minimum + 4,0 m Bord Hamburg per Jun! 13,34, per Auguſt 13,42½, per 

Am 7. Wärme⸗Maximum +20,0° = Oktober 12,35, per Dezember 12,30. Behauptet. 
Am 7. Wärme⸗Minimum 8,65. Hamburg, 6. Juni. Kaffee. Gold 


Nachmtttagsbericht.) 


average Santos per Juli 7 per September 80, per Dezbr: Certificates per Juli —. Still, Seht. Schmalz loko 6,47, do. Rohe e 210,25 bis 209,5 —210 bez., . 
72, ver 5 70. Behau u. Brothers 6,92. 1 5 (Fair refining Muscovados) 910 Mais ber — bez. 
Fun, dee . 65. . pet Su RD Zult En 9 5 Winterweizen loko 910995 Kaffee Roggen per 1000 Kilogramm. Loko 1 Termine höher. 


uni 9566 Gd. d 7 ng 50 C. Getreidefracht 2. — Kupfer Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Rot 200-212 
fer per Herbſt 303 Gb. 594 88. 18 — Junt 181 — — Rother Weizen per Juni 108¼, per] Mark nach Qualität. Sieferungsgualität 210 Dort ruſſiſcher — 
6,19 Gd., 6,20 Br., per Juli⸗Auguſt 65 Gd., 6,32 Br. — Kohl⸗ 8 108 J, per Dezbr. 1048. Kaffee Nr. 7, low ordinär per bez., inländiſcher — bez., per dieſen Monat 209,5 — 208,75 209 5 
raps per ic eee 16,30. Gd., 16,45 Br. — Wetter: Schön. Juli 16,67, per September 15,67. bez., per Junt⸗Juli 205,25—204,5—205,75—205 bez. Aue 
8, 6. Juni. Fader c iche 888 behauptet, loto — Auguſt 195,75— 194,75 bis 196 75.196,25 bez., per Auguſt⸗ 
1 Weißer 3 Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogramm per ork, ur u won Winterweizen per Juni 1 D. tember — bez., per September⸗Ottober 188 Per re 180 
i 35,50, per Jul 35,621 5, per Auguft 35,75, per Oktober⸗ wu 1 Juli bez., per Oktober⸗November — bez., per November⸗Dezember — 
at 16, 6 Jun. Getreidemartt. (Sclußberice) Welpe Su, Bl Ati, un ae per 100 gi — 
un etreidema u n 2 erite per ogramm. roße eine 158 
ge, per Jun 30.00, per Jul 2000 per brauen 84 Sonne EN ea. Seeler: bis 184. B. nach Qualität. Yuttergerfte 160108 W. 


er tember-Deatmber 28,70 1800, W. eh ber Ver 1980 prozeß, insbeſondere die Behauptung des Anwalts des Verklagten 8 * — wee to 0 feine 
63,40, per Juli 64,10, per Auguſt 64,10, per September: von en dent de bei Abnahme von Stahlſchlenen und Joko⸗ Kündigungspreis 164,5 Mart. © Loko 164—190 9 zalſtät. 
Dezember 64,10. — Nübel rubig, per Juni 73,00, per Juli 73,75, mottvachſen beim e Gußitaßlverein, batten für, bie 1 Sieferungsgualität 171 M. Bommerfäer preußiſcher ee 
per Auguſt 74,25, per September⸗Dezember 76,00. 4 des gebieten anfänglich einen Kursrückgang von ca. 11¼ pCt. zur] mittel bis guter 168 bis 176, feiner 180-186 ab Bahn be 8 
abt per Juni 42,25, per Juli 42,50, per Auguſt 42,25, per Sep⸗ Folge und beeinflußten den geſammten Markt um ſomebr in dieſen Monat 164 bis 164,75 be er uni⸗Juli 16616453 be 

ber-Desemb ber 39,25. — Wetter: Bedeckt. ungünftiger Weiſe als auch die von den auswärtigen Plätzen vor⸗ per Juli⸗Auguſt 151,75 152 be 8 per agen epteimber 2 0 

r Juni. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, die Sim 1 wenig ter nine Ue 1 per Septe mber-Ottober 145 75.—145, 25 —145,75 bezahlt. bez. 
Stealer u. Co.) Kaffee, good average Santos, per. Jun 103,00, die Stimmung eine vorwiegend matte und luſtloſe geweſen. Da Mais per 1000 Kilogramm. Xofo ſtill. Termine fi. Ge⸗ 


r September 99,00, ver Dezember 89,00. Unte elmä 105 Geſchäft war bei ſtärker bervortretendem Angebot auf den meiſten Eünbig t — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Loko 153 Gi 
1 Fabre, 6. Juni. (Telegramm der 5 ae gfema eima ange und br Krise fuld iich en egs . Um- | 9 — Qualität, per diggen Monat — M., per Zuge Jult = 
Bkealer u. 70000 an 1 15805 05 mit 30 oints Battle. res A a mehr oder weniger bis 1 bez., per Juli⸗Auguſt 141,5 bez., per September Oktober 


8 d. Recettes für geſtern. Im Sede Verte des Verkehrs 14 
gelangten verſchiedentlich 
Aare. 5 Sun. Gebe re 1 Deckungs⸗ und Meinungskäufe zur Ausführung, die eine größere 168173 M. nach Aal 


— — — Regſamkeit für die leitenden Effekten mit ſich brachten und die 
ber — Roggen per Oktober 182, Rüböl loko —, per Herbſt 0 unweſenklich aufbeſſerten, ſodaß dieſelben — mit Sad 42 nmehl Nr. 0 — 1 per 100 e brutto incl. 
ie 


en, 6. Juni. Getreidemarkt. end den ruhig. Roggen Nottrungen ni ir mine nahe Sichten matt, ſpätere feſter. Gekündigt — 
unbelebt. Hafer unverändert. Gerſte weichen ener Aren lehr d Peau ale en er 55 117 Sac. Kündigungsprets — M., per dieſen Monat 29,2—29 bez., 
Antwerpen, 6. Juni. deen K chlußbericht.) zung nach abwärts verriethen. per Juni⸗Jull 28,65— 28,5 bez., per Juli⸗Auguſt 27,6275 bez., 
* Type weiß loto 15¼ bez. u. Br., per Juni 15%, Br., Bankaktien wurden von den ſpekulativen Titres in Berliner per Auguſt⸗September — bez., per September⸗Oktober 26,05— 2.3 
10% alt ‚Rs ver Auguſt 16 1 ber Septen ber⸗ Dezember Sommandl zu Darmſtädtern, Deutſcher Bank und Diskonto⸗ bis 3 per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ftill. Ge⸗ 
ommandit zu ſchwankenden Preiſen in größerem Umfange ge⸗ kündigt 500 Zentner. Kindigungsvreis 60.7 M. Loko mit Seh 


nttverp i euti t 
von ausſtraliſcher 5 angeboten und 2219 Daßen ban — be3., loko ohne Faß — bez., per dieſen Monat 60,7 M., 
verkauft. 0 e 1 2 8 Rn als 0 ha Juni⸗Juli — g. per Juli⸗ Nuguſt — bez., per Auguſt⸗Sepiember 
„ ge enbahnaktien ruhig un 12 h 

— . . a a er ie Kar „e. ändert; mehr angeboten Elbethal und Warſchau⸗Wiener. Montan- 61 e 5 5 per e e a 
Rüben⸗Roh 8 ‚Do 13%, ruhi 45 trifugal Cub A werthe verkehrten bei ftark schwankender Haltung . ſehr Trodene Kartoff elſtärke er 100 a0 = 0. incl. Sad. 

G 380 Jul 5 elien. (Schlug) Mixed numbres erregt, waren aber ſpäter ruhiger. gelten vor Eſſenaktien be⸗ go P 
Warrants 49 1 85 d. Käu A 5 8 1 ge 1 Kartoffelſtärte per Juni 

nen gu emde Fo ei ruhig 

cs Seen Sun, De 89 N in an in ag HN nur ganz unweſentlich verändert. Preußif F per 100 lbat brutto "net Sack. Loo 

e 5 e ſich auf egen ons im und deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, Eiſenbahn⸗Ob 24 


A oleum (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo 
8 I gab der im 1 Betriebe befindlichen Hochöfen betrügt 66 gatlonen zk. meiſt feft und in gutem Begehr Zub In Bolten bon 100 Bir. — de. mn Setü 33 
gegen - 8 Vrodukten - Börfe. 105 Kündigungspreis — M. per dieſen Monat — M. 
erpool, 5 1 Gee enert Mais 1 d. höher. Weizen Berlin, 6. unt. Der Getreidemarkt war an der PEN piritus mit 50 M. Verbrau Raabe per 100 Ltr. à 100 
und Mehl; ſtetig und auch am Anfang des offiziellen N ſchwach. Proz. = 10 000 Proz. neh Tralles. ee — Ltr. Kündi⸗ 
Liv erpool, 6 Juni. Baumwolle. e Be Seine Umſatz richten aus Nordanierika und Oeſterrei = Ungarn meldeten fuck gungspreis —,— Mark. Loko ohne 
5000 B., davon für Spekulation u. Export 500 


gängige Tendenz und die Offerten von Weizen aus Rußland und Dat mit 70 M. Verbrau 15500 ei 100 Ltr. & 100 
Middl. arme Lieferungen: Juni 4%, Verkäuferpreis, ordamerika waren reichlich. Später trafen Berichte aus den Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Itr. Kün⸗ 
Sen Sn 4°, uli⸗Auguſt 4¾ do., Augufk⸗September 4/5 8 3 x. ein, welche 1 meldeten, digungspreis — M. Loko ohne Faß 51,4 b ez. 

ee Gepe er⸗ De, jun do., Oktoher⸗November 4% daraufhin wurde der bſchlag bis auf / M. wieder eingeholt. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Etter à 100 
do., November⸗Dezember 4% Deer Januar 4% Ver⸗ Roggen erholte ſich auf Käufer unſerer Mühlen und ſtieg bis Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Kündi⸗ 


6 

käuferpreis, JanuarsFebruar 4 5 d. Werth. um 2 M. über geſtrigen Schlußwerth, namentlich war der Herbſt⸗ gungspreis — M. ko mit Faß —, per dieſen Monat —. 
Newgork, 5. Juni. eg ee n termin bevorzugt. Später wurde der Markt wieder ſtiller und ein ee mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekuͤndigt 
— 7 Unionshä en 31000 B. Ausfuhr nach Großbritannien | Theil des Gewinnes mußte wieder aufgegeben werden. Ha 7 7 bei | 20 000 Liter. Kündigungspreis 50,3 M. Loko mit Faß —, per 
000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 13000 Ballen. ſehr kleinem Sie etwas feſter. n ſchwanken 5 dieſen Monat und per zunl Juli 50,3—50,2—50,3 bez., per 
Gere 5 de e ’ Wöcde edi den 8 jan * 05 1 fefter. nn 1 0 ef chen em 8 50 8—50,6— 508 A per „gduguft- September — bis 
n der vergangenen Woche eingeführten Waaren unverän eſucht und euer; — — 11 = 
904 8 er 1 8 Br 5 el N d u der November 478 Wis 2 per Fe e 3 


betrug 7964157 Dollars gegen 10 451 158 Dollars in der Vor⸗Termine blieben bei ruhigem Verkehr unver: 43,7 A 

Boche davon für Stoffe 1314 724 Dollars gegen 1419534 Dollars Weizen (mit Ausſchluß von ä per r 1000 Kilogramm. per Dezember⸗Januar — bez., per Januar⸗Februar — bez. bez 

in der Vorwoche. Loko matter. Termine niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündi⸗ Weizenmehl Nr. 00 32,75—31,00, Nr. 0 0 30,75 —29,25 bez. 
Newyork, 6. Junk. Hetsenbenät Baumwolle in New⸗ gungspreis — M. Loko 225—236 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ Feine Marken über * bezahlt Geringer Begehr. 

Vork 8¼ do. in New⸗Orlean Raff. Petroleum Standard qualität 233 Mk., ruſſ. 235 ab Boden bez., per dieſen Monat — Roggenmehl Nr. ee do. feine Marken 

Bölde In Kew Herté 90720 Gb. bo. Standatd wolte tn Wollabelphia | Des, per Sunt-'Sult 231,5-231.25 2328-292 bez. der Yulis|Nr. 0 u. 1 3052925 De, Si .6 1% M. böber als Nr. 0 

6,857, 15 Gd. Rohes Petroleum in Newport 6,60, do. Pipe line Auguſt 219—218—219 bez., per Auguſt⸗September — bez., per und 1 per 100 Kilo Br. Sack Guter Begehr. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. = 20 M. 1 Doll = 4, M. I Rub. 3 M. 20 Pt., 7 fl. südd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holt. W. = I M. 70 Pf., I Frano oder I Lira oder | Pessta — 80 Pf. 


Bank-Tiiskonto. webe se er T TT d ene g- Te b d 
5 1 — — 188 75 we G Sohw. Hyp.-Pf, 1 101,90 bzG. h-Teres| i. 0102, Relohenb.-Prior. Pr.Hyp.-B.1. (rz.120) / 113,84 G. uges.Humb.| 6 ,133,2> @. 
Bank-Diskonto: "wechsel e ede e 5 ve Sorb.cıd.Pfab| 5 "| 91.75 ed |" ae“ wien, 17,9 1480 de Veen 5 | 88,90 8. do. do. Vi.(rz. 110)15 || — BE 
Amsterdam.. . 1$7 8 I. 166,95 8. Dess. beim. A. - 5 140,00 8. do. ente 3 89.10 6 Weichselbahn| — 30,50 bz do. * Prior.5 [101,90 & do. div. Ser (rz. 109, 04,40 bzG ee s er « 
London au T. 20,445 bz Ham 8.950 7. L. 139.10 8. do, do. neue 5 | 88,15 8. Ämst.-Rotterd.| b 140,80 5 Had, S0 G. Isdd ost. 8. (Lb. 65,10 bed ‚go. do (z. 100 % 3 io 178. 
— ; 8 T. | 80,85 be@ |Lüb. 4 3% 130,90 bed. Stockh. Pf. 87. 4 Gotthardbahn | 64 [151,70 be do. Obligation. 5 04,00 &. 8. Hyp.-Vors.-Cert. 9. or Lagerhofl 0 6,50 be G. 
Wien 8 T. 173,55 be meln. 7Guld-L.| — 27.75 bz wir —— An. 87 37 Ira Mitteim. .| 57/, 1101.00 8. do. Gold-Prior. E 96,10 G. > = do, |4 —— — * * ‚50 
Kr i 3. 240.20 25 be n 2 788648 e a ital.Merid.-Bah| 2¼ an G er ee gar. - 3030 8 G Schles-B ger 100 hrensBr.,‚Mbt| 0 7 7 4 
e Ausländische Fonds. üttich-Lmb. . b. 40 23,86 bz arest-Graſeo rl. 2 
e e 5 40,85 ee % ı 62. Fr Hlenel 2.50 2.86 era fe g. 21e 5. 079 @ ne -l 1 
rgentin.Ani..| 5 | 40,25 bz do. do. 6. I 23,10 a 55 Dombr. 4 101.98 8. n, ve 1 Or. „ ss-Br 5 & 
9 do. | 4½ 32,90 d | . Schweiz.Centr| 6% 164, 0 bz ang.-ODombr. g. 4% do. 116500 0 Bresi. Oelw. , 4¼ 02,78 ta 
Geld, Banknoten u. Coupons. Sole staat 4. 8 a 97'60 be d 3 do. 18 4 18,30 8. do. Nordost) i D (47,75 be orſow-Wor. g. 93.40 @ dtsch. Ach. 2 426 8 
S Ze En: mar N 5 34.80 bd 98.201105 5 22,75 G do. Unionb.| i D 2,90 bz JKursk-Chark, 4 na 4 DynamitTrust.) 8 % 142.75 bz 
. 16,21 ea Ichines. Ani. 3 ½ 106,78 U e 0,00 bz do. Westb. iD do. Chark,As.(0)]4 | 93. Erdmannsd.Sp| 6 ½ 85,60 d. 
20 Eranos-Stlok.... || 16, A ah robe — | 73,80 bz estsicilian. / do. (Oblig.) gar. W 0197 
* e 00. U Nee Be BETH ae gen: 2878 88 dau. er 8,76 b 
Not. ter pt. Anleihe Ung. Gid-Rent 91,70 be e . 0. 5 „ f. f. Sprit- Prod. H = 2 4 
Franz. Not. 100 Fros. | 80,75 d. do. do. | 4 40 lg, d. 5 [102.00 = Eisenb.-Stamm-Prioritat. [osowo-Sebast. s 1540 8 e Gamnminerbg 
Oestr. Noten 100 fl. 173.70 bzB. | do. 1890 3% 91,10 bz do. do do.| 4 ¼½ 190,28 6. do. Kursk gar.4 | 89,70 d do. Handolsgen. 9% Wien .- 29 1281,76 ba f. 
Huss. Noten 100 R. 2415 nz do. Daira-S.| 4 | 95,70 be 8. do,Papier-Ant.| 5 | 88,26 bz ehe u 170 = do. Rjäsangar.4 | 94,10 d ds Maktarver.- 11 Ti * —— 18 207. — 2 
ß e Ferekieiel euiaiis ©, 
f do. oons. Go bzG lener C. Anl. 5 1106,30 d. > Poti-Tiflis gar.|5 Bresi. Diso.-Bk. 97% * 0 
Dtsohe. R. -Anl.] 4 106,0 bad. do, Pir.-Lar. 5 84,80 0 G. Paul-Neu-Rup.| — 4 95.70 106,10 & . Strk. 14 21, 
g Rn. Rjäsan-Koslow g > G. do. Weohslerbk. örbii — 
3 ese, 5. 5, 31:90 8 Eisenbahn-Stamm-Aktien. frrientz dag. 5 8500 wo jr \ aschk-Moroz 5 100.40 “ Danz. Te ae ve De 17 268.78 
Press. cons.Anl.| 4 105,60 G issab.St.A Lil, 4 1 59,30 be G Dortm.-Gron. 47 115,50 bz Y ujs-Ivan. gar. 5 100.25 6. 8 1 Bresl. Linke. 168,75 G 
l. 5 . Hofm.... 14 IE 
23, des; ee fe , e,; e Inge Benin: Inne 
Sta.-Anl. 1868 4 104, G. orw.Hyp-Obi| 2 ½¼ 95,75 be Ostpr. Südbah| 5 |114,80 bz ÄWarsoh-Ter. f. 5 191.50 90. fp. Sl.s get. 6¼ 41. 4 —fascitt 3 [148,09 d 
ts-Schld-Sch. | 3½ 99,90 br 90. Ce 1 aalbahn , 4% 103,80 d n ‚so 8. do. Hp. pC nt Görl. Lüdr...... 13 |172,75 fd 
Beristadt-Obl.| 3 30 2040 er? Gast G. Ben 4 96,40 8 eee Wissel 0.6.4 "97.08 ae ner 141.50 ba 2 5 |! 85 — be& 
ge ' do, „. s | 84.26 @ Gothaer Grund - AR „ 
Pro 5 . 5 1 Sohworzkopff. 16 264,00 ea 
ere. . e 4 88 g Su Bis e 1 Mi, abo iS eee; e cn c 
— 5 [115,10 bz 0 ov * 2 
7. 4% 98.20 @ Sa des a. IMarnbMiawk.| 1° | 71,90 be Borb. . Sl. 1 70 ae bete ea 12 — 4 be fe ee 2 6525 2 
do. 4 104,00 be do, 1860er 5 125,00 u rb. Hyp.-Obl... U by G 95.30 8 = 3 86,75 d. 
35 8 o. K 4 109,80 0 do. Lit. 8.5 | 89,10 bd deb.Priv.-Bk| 6 OppelnCem-F.| 64 | 82,68 bz 
ea de. 15 0 Peer Ostor., Südb... g. See 1 8 Ae 80,18 8 — HyB.un 9 2⁶ 4 —— 1 23.00 80 
1 Saalbahn „un n 
wende „ WrB0 , ein, 4 | 72,90 @ Btargra-Posanı 4 101,60 we 1 Ace- Woche. . 8 126,60 0 tergeb 8 10.70 4 
e 8 96,40 o ee] 4½ 67,80 Weimar. Gera 0 22,0 Hinois-E 2 hy, 2 — a ae Hyp.- 6 6 Potsd.ov Pfdrb 54, 202,50 G. 
2 96. 8—89 a) 67,80 bad. \ 3.32. 2 & 5 anitoba be 450 pCt. 5 101,0 m dosen. Sprit-f. 4 2, 
Ostpreuss| 3½ 9e, 10 be ee Albrechtsbahni I. 5. 38,25 bz 3% 02,00 & Bag Lecter 11625 * a. 3 Fa . faster Zuok.| 4 | 67,00 cee. 
Pommer... 5 97,00 brd. do, . Ml. VI.. 4 81.10 @ Aussig-Toplitz| 20 425,50 G. 1 olsod% urn 6 1401,50 bz ordd. Grd.-Grd. U 5 Per Cem. 10 ½ 22.50 8. 
2 8 FA 184.26 2 Rum. Staats-R.| 4 | 85,60 br. Böhm. Nordb...\ 5 een. 1 Ya 109,25 be Kouthern Pacific 6 Dester.Credit-A.| 109%, Cee — 228,306 — 4 
— 1 1 . 9 
E „ do 2% 8958 bz 4. 3. wd 8 10178 bz Brünn. Lokalb 3955 ns  [OstprSädbi-iV| 4½ 92.25 bz [ HTpothsken-Oertifkate. Fe e U. 1 Seeed 
Sohl. altl... 3 97,10 G. do.do.amort.| 5 ‚30 schtherad 5 Rechte Oderu Danz. Hypoth. -Banki3 % 92,10 K pom. vorz. Alt. 109,50 d. . — or. 2 182,40 br E. 
do. de, | 4 Ass.Engl.h, — Canada Paoifb.) 5 | 77,75 b. Ibreohtsb gar| 5 | 90,50 G. KDtsohe.Grd.-Kr..-Pr. 1.707426 8. Posen. Prov.-Bk- 701 15 6 ismarokhötte| 18 (34,80 bc 
LER 3/4) 96,90 0. 1 156 2 5 3 12% 2325 8 be B. Busoh@oid-Ob 5 22 e al do. do. 77 7,20 C pr. Bodenor.-Bk.| 7 182.36 we Hacehdusest-F. 10 11835 ur 
. do. I 91,50 be iz Yux-Bodenb.I, do. - do. . 35g. 3 ½ 98,60 C 40. — „ 
ee rel 2 , ße. Kamine d 835 
N do 7 au- — bz o. do. o. V. 2 G. Ido. . V. A. f 
Wstp Rittr | 37/| 96,10 8. do, 18735 U Kronpr.Rud.....| 4¼ 89,10 bea feranz.-Josefb. 4 | 84,00 do. Hp. Bl. Pf. IV. N 116.506 6 not... 8 |107,90 G. elsenkirchen 2 16,40 bg. 
go. nel. . 3% 8e, C do, 1875 ;.| 4, Lemberg-Cz...] 7 1107,16 bzG ÄGalKLudwg.g.| 4½ 88,10 C do. do. 101.20 b d Äuo.immob.-Ban! ibernig „u 19 |172,00 tz&. 
Pommer... 1 do. 1889| 84 Oesterr.Franz.| 4 |123,00 bz I do. do. 1880] 4 | 82,60 do. u den 26 © 45 386.00 be e e — | 61.80 be 
aeg H 102,00 8. — Bord 1 8 9540 K Norte: 4% > 8 pr 4 295% . do, a 14.0.2. 08 100 3% 1182 . 881 144,50 önigu. —— 10 1230 4 
—. Russ. rent 40 « Nordw old-Pr.g- 0. o. (rx. bz bank. ‚0 bzG x 4 
Sohles....... 4 102,10 be do, 1884stpfl.| 5 108,0 bz do.Lit.B.Elb, 3 96,10 be L etc 4 83,00 einingerHyp Pfdbr.|4 01,50 e ÄAussische Bank. 7 | auchham. or. 13 1140,50 bac. 
Bad.Eisenb.-A.| 4 I Orient 1877| 5 Raab-Oedenb. 10 27,90 beB. do. Saizkammg 4 100,30 bz G| do.  Pr.-Pfdbr... i 128,10 be Sohle. Bankver.| 7 |113,75 be ouis.TiefStPr|i3 189,78 br 
Bayer. Anleihe 4. 105,40 8. N1.Orienti878| 5 | 75,20 6 Reiohenb--P....| 3, 12, 76 br ere Creta 4 80,20 'omm.Hypoth.- J b. 0 Obersohl. Bd. | 5 | 66,80 weg. 
Brom. A. 1840| 3¼% 96,25 B. U Orientis 79 5 | 75,75 G. Südöstr. (Cb. 7 8 ‚80 bz do. do, stpfl.| 4 | 73,50 G. (. - Pfandbr, Ill. u. W. 4 10.00 bzG 0. Eisen-Ind.|il 189,00 bd. 
1 7 
Hmb.Sts. Rent.| 3½ 96,40 be Nikolai-Obl...| 4 | 99,50 br Tamin-Land .... 95 Oest.Stb.alt,g| 3 | 83,70 8. „Gr =, IF 113,60 bz jedenh.St.-Pr. ea 
S Pri! 1188.00 c a ent- f 8 2 & Selen 4 18826 4 4e. . 4148 L Seen, 0 | 52:80 me 
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